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WGF S 21 B Wollt auch ihr gehen?
(23.08.2009)
Eingangslied:
GL 435,1-2 Herr, ich bin dein Eigentum
- Wir stehen -
Begrüßung:
Im Namen des Vaters ...

Gnade und Friede von Gott dem Vater und dem Herrn Jesus Christus sei mit uns allen.

Wir begrüßen Sie alle wieder sehr herzlich zu unserer Wortgottesfeier.

Einleitung:
Im Evangelium dieses Sonntags heißt es: Da verließen ihn viele und begleiteten ihn nicht mehr. Dieses Wort scheint wie für unsere Tage geschrieben zu sein. Und doch ist es nicht neu und nicht erstaunlich. Jesus selbst hat es erleben müssen. Da verließen ihn viele und begleiteten ihn nicht mehr. Erfolge, aber auch Rückschläge gehörten auch damals schon zu den alltäglichen Erfahrungen und zum menschlichen Schicksal. Erstaunlich ist etwas anderes, nämlich die Frage, die Jesus stellt. Er fragt seine Jünger und er fragt ebenso heute noch uns: Wollt auch ihr weggehen? Er überredet keinen zu bleiben. Er wünscht sich Jünger, die aus freier Entscheidung zu ihm stehen. Er fordert ihre Glaubensentscheidung heraus. Dieser Frage: Wollt auch ihr weggehen? wollen wir uns heute in dieser Gottesdienstfeier ganz bewusst stellen.

Kyrie:
Viele begleiten Jesus nicht mehr. Was hat sie dazu bewogen, ihn zu verlassen? 

Da sind andere Stimmen, die den Ohren schmeicheln, 
Boten irdischen Glücks und Erfolgs.

Da sind Bequemlichkeit und die Ansicht, 
auch ohne Gott könne man im Leben zurechtkommen.

Da ist das verdunkelte Antlitz der Kirche, das keine Anziehungskraft ausstrahlt.

Wir müssen bekennen: 

Herr Jesus Christus, auch wir sind schwankend in unserem Glauben. Zweifel plagen uns. Es fällt uns schwer, dir zu trauen, wenn du uns fern scheinst und wir deine Wege mit uns nicht verstehen. Aber was sollen wir tun ohne dich? Wer gibt uns Hoffnung auch über den Tod hinaus? Deshalb rufen wir zu dir: 

Herr, wir glauben, hilf unserem Unglauben.

· Herr, erbarme dich (Herr, erbarme dich)

· Christus, erbarme dich (Christus, erbarme dich)

· Herr, erbarme dich (Herr, erbarme dich)

Gloria:
GL 839 Gott soll gepriesen werden
Tagesgebet:
Wir wollen beten:

Vater unseres Herrn Jesus Christus. Oft möchten wir nur gelten lassen, was wir sehen und begreifen. Wir bitten dich, lass uns verstehen, dass Liebe und Treue sich nicht messen und beweisen lassen. Bestärke uns, dass wir deine Liebe mit unserer Liebe und unserem Vertrauen beantworten. Der du lebst und regierst für alle Zeit und Ewigkeit. A: Amen.

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur (1.) Lesung:
Das Volk Israel ist 40 Jahre lang durch die Wüste gewandert und schließlich im Gelobten Land angekommen, Nun führt Josua das Volk. Er ruft das Volk zur klaren Entscheidung auf. ob es den Göttern oder dem wahren Gott dienen will. Das Volk stellt sich auf die Seite Gottes, dessen Hilfe es ja in der Wüste erfahren hat.

(1.) Lesung: (Jos 24,1-2a.15-17.18b)
Lesung aus dem Buch Josua

In jenen Tagen versammelte Jósua alle Stämme Israels in Sichem; er rief die Ältesten Israels, seine Oberhäupter, Richter und Aufsichtsleute zusammen und sie traten vor Gott hin. Jósua sagte zum ganzen Volk: Wenn es euch nicht gefällt, dem Herrn zu dienen, dann entscheidet euch heute, wem ihr dienen wollt: den Göttern, denen eure Väter jenseits des Stroms dienten, oder den Göttern der Amoríter, in deren Land ihr wohnt. Ich aber und mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen. Das Volk antwortete: Das sei uns fern, dass wir den Herrn verlassen und anderen Göttern dienen. Denn der Herr, unser Gott, war es, der uns und unsere Väter aus dem Sklavenhaus Ägypten herausgeführt hat und der vor unseren Augen alle die großen Wunder getan hat. Er hat uns beschützt auf dem ganzen Weg, den wir gegangen sind, und unter allen Völkern, durch deren Gebiet wir gezogen sind. Auch wir wollen dem Herrn dienen; denn er ist unser Gott. - Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott)

Antwortgesang:
GL 435,3-4 Was die Welt auch noch begehrt
- Wir stehen -
Halleluja-Ruf:
V / A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

V:
Deine Worte, Herr, sind Geist und Leben.

Du hast Worte des ewigen Lebens.

A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

Vorspruch zum Evangelium:
Jesus stellt seine Jünger vor die Glaubensentscheidung. Im Namen der Apostel bekennt sich Petrus zu Jesus. dem Heiligen Gottes.

Evangelium: (Joh 6,60-69)
Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit sagten viele der Jünger Jesu, die ihm zuhörten: Diese Rede ist hart. Wer kann sie hören? Jesus erkannte, dass seine Jünger darüber murrten, und fragte sie: Daran nehmt ihr Anstoß? Was werdet ihr sagen, wenn ihr den Menschensohn aufsteigen seht, dorthin, wo er vorher war? Der Geist ist es, der lebendig macht; das Fleisch nützt nichts. Die Worte, die ich zu euch gesprochen habe, sind Geist und sind Leben. Aber es gibt unter euch einige, die nicht glauben. Jesus wusste nämlich von Anfang an, welche es waren, die nicht glaubten, und wer ihn ausliefern würde. Und er sagte: Deshalb habe ich zu euch gesagt: Niemand kann zu mir kommen, wenn es ihm nicht vom Vater gegeben ist. Daraufhin zogen sich viele seiner Jünger zurück und gingen nicht mehr mit ihm umher. Da fragte Jesus die Zwölf: Wollt auch ihr weggehen? 68Simon Petrus antwortete ihm: Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. Wir sind zum Glauben gekommen und haben erkannt: Du bist der Heilige Gottes.. - Evangelium unseres Herrn Jesus Christus (Lob sei dir Christus)
- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:
Zuschauerschwund!

Vor dem Ausbleiben von Besuchern und Zuschauern und Anhängern fürchten sie viele: Die Hoteliers in den Urlaubsgebieten, die Pfarrer in den Kirchen, die Vereine der Bundesliga, Schauspielhäuser, Filmtheater, Festwirte, politische Parteien ... Die Zuschauer bleiben aus. Der Zustrom der Anhänger versiegt. Die Unkosten kommen nicht mehr herein. Bald ist die Existenz bedroht. Da ist man sich dann sofort einig: Hier muss unbedingt etwas geschehen. Der Werbeetat wird erhöht, die Öffentlichkeitsarbeit verstärkt, der Service verbessert, das Leistungsangebot überprüft. Oder an die Spitze des Unternehmens kommen neue Gesichter. Das alles, nur um das Publikum zurück zu gewinnen. 

Auch die Kirche leidet seit Jahren unter Besucherschwund, zumindest hierzulande. Beim Gottesdienstbesuch bleiben immer mehr Plätze frei. Was tun? Das Programm ändern? die Preise senken? mehr Werbung machen?

Liebe Mitchristen! Im Evangelium dieses Sonntags hören wir von einer ähnlichen Situation. Im Kreis der Jünger ist die Krise ausgebrochen. Sie sind mit Jesus nicht mehr einverstanden. Sie finden seine Worte unerträglich hart. Wie kann ein allem Anschein nach völlig normaler Mensch behaupten, er sei vom Himmel herabgekommen? Wie kann er sagen, er sei das Brot des Lebens und er will seinen Leib den Menschen zum Essen geben?

Es kommt, wie es kommen muss. Viele, die bisher seine Jünger waren, kehren ihm nun den Rücken. Sie gehen ihre eigenen Wege. Sie ziehen einen Schlussstrich unter ihre Zeit mit Jesus. Sie sagen: Das ist überholt und vorbei. Sie gehen und sie halten sich für fortschrittlich. Aber ihr Fortschritt ist in Wirklichkeit ein fort-schreiten, ein fort-gehen, weg von dem, der der Weg und die Wahrheit und das Leben ist. Sie haben sich losgelöst, sich - wie sie meinen - freigemacht. Und doch kehren sie nur zurück in ihre alte Lebensart ohne die Hoffnung, ohne die Perspektive, die Jesus ihnen eröffnen wollte. Sie kehren zurück in ihre graue, dem Tod verfallene Welt. Es gibt einen Fortschritt, der sich bei näherem Hinsehen als Rückschritt entpuppt, Rückschritt in der Maske des Fortschritts.

Das Evangelium erzählt: In Scharen sind sie davongelaufen, nur die Zwölf sind geblieben. Und wie reagiert Jesus? - Er bleibt cool, würde man heute sagen. Er gerät nicht in Panik. Er wird nicht ängstlich und nervös, so nach dem Motto: Bitte, bleibt doch ihr wenigstens! Das könnt ihr mir doch nicht antun! Lasst mich jetzt nicht im Stich!

Nein, keine Spur von Aufregung oder Verärgerung oder Panik. Nur eine sachliche, nüchterne, klare Frage: Wollt auch ihr gehen? - 

Diese Frage ist nicht patzig gemeint, so in gekränktem Stolz oder aus schlechter Stimmung heraus: Jetzt ist schon alles egal. Ich mag nicht mehr! Geht ihr nur auch gleich! - Nein, dies ist eine Frage, die Jesus stellt, ganz ohne Emotion, ganz ohne Bitterkeit: Wollt auch ihr gehen?

Und im Grunde ist das die Frage, die sich auch uns stellt in der heutigen Zeit. Wir könnten gehen, Schluss machen mit der Religion, mit unserem Glauben. - Und: Wir können bleiben. Wir haben die Freiheit, die Wahl. Wir stehen vor der Entscheidung: entweder - oder. Wir werden uns fragen müssen: Warum gehe ich nicht weg? Warum bleibe ich? Was hält mich?

Vielleicht ist es nur die Gewohnheit. Gewohnheiten sind an sich nichts Schlechtes. Sie helfen uns, das Richtige zu tun, ohne dass wir immer wieder alles von Anfang an überlegen müssen. Aber ganz ohne Überlegen, ganz ohne Denken kann der Mensch nicht glauben, nicht beten, nicht Gott begegnen. Religion, Gottesdienstbesuch, nur weil es Gewohnheit ist, das wäre entschieden zu wenig.

Was hält mich? Warum bleibe ich? - Stellvertretend für alle wirklich Glaubenden gibt Petrus damals schon die Antwort: Herr, zu wem sollen wir gehen? Du allein hast Worte des ewigen Lebens.

Liebe Mitchristen! Mit dem Gehen allein ist es ja nicht getan. Wenn man geht, dann muss man auch wissen, wohin man geht; dann muss man auch ein neues, lohnendes Ziel haben, ein Lebensziel, auf das man zugehen kann. Dem modernen Menschen heute bietet sich ja vielerlei an als Ziele, die er erreichen möchte. Vieles ist verlockend und ist bequem und unterhaltsam. In der Fülle der Angebote, im Supermarkt der heutigen Meinungen und Anschauungen und Möglichkeiten hat der Mensch es sicher schwer, wenn er die Orientierung für sein großes Lebensziel nicht verlieren will.

Wollt auch ihr gehen? - 

Der Zuschauerschwund konnte damals Jesus nicht beunruhigen. Und er sollte auch uns nicht sonderlich aufregen. Es ist jeder selbst verantwortlich, ob er gehen will oder bleiben, ob er den Billigangeboten unserer Zeit nachläuft oder ob er bei der Qualität bleibt, der Qualität des Wortes Jesu Christi, der allein Worte des ewigen Lebens hat. Diese Worte sind uns, der Kirche, der Gemeinde anvertraut, damit wir sie in unserer Gemeinschaft hören und damit leben, damit wir die Weisungen und Gebote des Herrn einhalten. Und damit wir aus der frohen Botschaft Hoffnung und Kraft schöpfen, die uns weit über unsere irdischen Möglichkeiten hinausträgt. Das ist es, was mich hält. Ich will mehr, als was dieses Leben und diese Welt allein mir bieten kann. Ich erwarte mehr, weil das Wort und die Gemeinschaft mit Jesus mir noch ein ganz anderes Leben erschließt. Er allein hat Worte des ewigen Lebens.

kurze Stille
- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:
Beim Glaubensbekenntnis antworten wir heute:

V / A:
Herr, wir glauben und folgen dir.

V: 
Wir glauben, dass Gott die Welt erschaffen hat und in seinen Händen hält.

A: 
Herr, wir glauben und folgen dir.

V: 
Wir glauben, dass Gott bei uns ist und wir im Leben nicht einsam sind

A: 
Herr, wir glauben und folgen dir.

V: 
Wir glauben, dass Gott unser Vater ist, der uns seinen Sohn geschenkt hat.

A: 
Herr, wir glauben und folgen dir.

V: 
Wir glauben, dass Jesus Christus unseren Tod starb, dass er auferstand 

und lebt und unser Bruder bleibt.

A: 
Herr, wir glauben und folgen dir.

V: 
Wir glauben, dass der Heilige Geist wirkt und die Gemeinschaft der Kirche schafft.

A: 
Herr, wir glauben und folgen dir.

V: 
Wir glauben, dass wir vor Gott nicht fliehen können, sondern er uns an sich zieht.

A: 
Herr, wir glauben und folgen dir.

V: 
Wir glauben, dass Gott die Freude will und nicht das Leid, 

und dass er bei uns ist heute und morgen und für alle Zeit.

A: 
Herr, wir glauben und folgen dir.

Fürbitten:
Gott und Vater, du hast uns in dein Volk berufen und führst uns gemeinsam auf dem Weg zu dir. Höre die Bitten, die wir im Namen deines Sohnes vor dich bringen:

· Wir beten für Christen, die durch die Vielzahl der Meinungen im Glauben verunsichert sind - Gott, unser Vater (Wir bitten dich ...)

· Wir beten für die Brüder und Schwestern, die durch Kirchenaustritt unsere Gemeinde verlassen haben - Gott, unser Vater

· Wir beten für die Männer und Frauen, die suchende Menschen auf ihrem Weg begleiten - Gott, unser Vater

· Wir beten für die Vielen, die unter gestörten oder zerbrochenen Beziehungen leiden - Gott, unser Vater

· Wir beten für alle Menschen, die vor schweren Entscheidungen in ihrem Leben stehen - Gott, unser Vater

Du, unser Gott, hast uns in Jesus, deinem Sohn, Leben und Heil geschenkt. Du bist voll Erbarmen für alle, die zu dir rufen. Sei gepriesen durch ihn, Jesus Christus, unsern Herrn und Gott, der in der Einheit des Heiligen Geistes mit dir lebt und wirkt in Ewigkeit. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:
Lied zur Übertragung des Allerheiligsten: GL 395,1-3 Den Herren will ich loben
Eucharistisches Gebet:
Was ist Kirche? - 

Ein Portal für alle. Sie zieht durch die Welt. überall dorthin, wo Menschen leben, buchstäblich bis an die Hecken und Zäune. Immer mit dem Wort: Kommt! Kommt alle, die ihr mühselig und beladen seid. Kommt zum himmlischen Hochzeitsmahl. Kommt und tretet ein in die Freude des Herrn. Kommt und esst. Kommt und trinkt. Kommt, lasst uns anbeten. 

Kirche der Einladung also. Portal für jedermann, damit alle gut nach Hause kommen. in das Vaterhaus Gottes.

Wegweiser für alle. Erkennen Kinder und Kindeskinder am Lebens​weg, wo es langgeht? Ist unser Leben für andere wegweisend? Irgend​wie müssen unsere Zeitgenossen doch in unserem Alltag den Glauben sehen können. Ein unsichtbares Christentum wäre eine Zerrform christlichen Lebens. 

Was ist Kirche? Wegweiser für alle, da​mit alle den Weg nach Hause finden können, ins Vaterhaus Gottes. Viele schauen auf euch! Ist nichts zu sehen?

Ein Regenbogen für alle. Dunkle Wolken hängen über den Völkern der Erde. Christus ist die Sonne der Welt. Die Kirche will der Sonnen​schein für alle sein. Der Sonnenschein macht warm und hell und froh. Liebe ist der Sonnenschein im Alltag. Zur Kirche gehört die Liebe gegenüber jedermann. Liebe und Frieden in der Welt sind ihr Programm. 

Einleitung zum Vater unser:
Christus ist unser Weg zum Vater. Lasst uns beten, wie er uns gelehrt hat: Vater unser ... denn dein ...

Friedensgebet und Friedensgruß:
Den Frieden gibt es in der Nachfolge Jesu. Nicht indem wir uns nur behaupten und abgrenzen mit unseren Rechten. Vielmehr sollten wir lernen und einüben, was vor Gott Recht ist und was im Verhältnis von Mensch zu Mensch zu Versöhnung und zu geschwisterlichem Vertrauen führt. In diesem Sinn wollen wir einander die Hände reichen und uns sagen: in Christus gehören wir zusammen.

Friedenslied:
GL 487,1-3 Nun singe Lob
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:
- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:
Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig ...

So spricht der Herr: Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.
Wer von diesem Brot isst, wird in Ewigkeit leben.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!
Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die
Danksagung:
GL 461,1-2 Mir nach, spricht Christus
- Wir erheben uns -
Schlussgebet:
Lasst uns beten: Herr, unser Gott,

wir sind deinem Ruf gefolgt und du hast uns wieder reich beschenkt 
mit deinem heiligen Wort und mit der Kraft der hl. Speise, 
in der sich dein Sohn für uns hingibt.

Wir bitten dich: Lass uns auch im Alltag deine Nähe und Hilfe spüren 
und mit dir verbunden bleiben. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:
Segensbitte:
Der Herr segne und behüte uns. 

Der Herr lasse sein Antlitz über uns leuchten und sei uns gnädig.

Der Herr zeige uns sein Antlitz und gebe uns seinen Frieden.

Das gewähre uns der gütige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. 
(Amen.) - Lasset uns gehen in Frieden

Schlusslied:
GL 304,3 Herr, du bist Gott
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